
SEITE  14  .  SAMSTAG.  4 .  JANUAR 2014  .NR.  3 Wirtscha

Japans Frauen sollen Karriere mache
In dem ostasiatischen Land sind Frauen wenig emaruipiert. We
sind, wird von ihnen erwartet, dass sie zu Hause bleiben und sir
kümmern. Doch die Regierung will die Berufschancen von Frai
wirtschaftlich aufzuholen. Die Bürgermeisterin von Yokohama,
Spitzenmanagerin, macht vor, wie das gehen könnte . Von Carsl

YOKOHAMA, 3. Januar. Die Bürgermeis-
terin der japanischen Hafenstadt Yokoha-
ma ist eine selbstbewusste Frau. 2005 er-
kor das Magazin ,,Forbes" Fumiko Haya-
shi zu einer der 100 mächtigsten frauen
der W.elt. Sie gehört zu den wenigen Japa-
nerinnen, die es geschafft haben, in der
männerdominierten Geschäftswelt in
das Management aufzusteigen. BMW To-
kio und Nissan waren Stationen ihrer be-
ruflichen Karriere, bevor sie im August
2009 Stadtoberhaupt wurde. Jetzt hat die
Kommunalpolitikerin ein dickes Lob aus
dem Mund des japanischen Ministerpräsi-
denten Shinzo Abe bekommen. Havashis
Engagement ist es zu verdanken, dass Yo-
kohama als erste Stadt in Japan genü-
gend Krippen- und Kindergartenplätze
für Frauen geschaffen hat, die berufstätig
bleiben wollen.

Hayashi war das ein Herzensanliegen.
,,Wir haben Prioritäten gesetzt", sagt die
Bürgerrneisterin. Prioritäten setzen :- das
hieß. in einem städtischen Haushalt mit
einem Minus,von 41 Milliarden Yen die
Personalkosten zu kürzen,"dem einen
oder anderen etwas wegzunehmen und
mit dem Geld Kindergartenplätze nr
schaffen. Bevor Hayashi zur Bürgermeis-
terin gewählt wurde, war Yokohama
Schlusslicht in Japan. 1552 Kinder warte-
ten auf öinen Platz.in einer Betreuungs-
einrichtung. ,,In diesem Jahr bekommt je-
der einen Platz, der einen sucht", berich-
tet die Bürgermeisterin. Anderswo in
Japan sind Kindergartenplätze Mangel-
ware und heiß begehrt.23000 Krippen-
plätze fehlen, nur um den dringendsten
Bedarf zu decken.

Mehr Kindergartenplätze sind einer
der Eckpunkte der Wirtschaftsreformen,
mit denen Regierungschef Abe Japan
wirtschaftlich wieder ganz nach vorne
auf der Welt füfuen will. ,,Unser großes
Ziel ist es, die Zahl der Frauen in Füh-
rungspositionen bis 2020 auf 30 Prozent
zu steigern", sagte Abe im Frtihjahr in'sei-
ner mit Spannung erwarteten Rede zur
Wachstumsstrategie der Regierung. Frau-
enförderung werde oft nur als Sozialpoli-
tik wahrgenommen, erklärte Ate. ,,Ich
sehe das nicht so. Ich bin der Überzeu-
gung, dass sie das Herz unserer Wachs.
tumsstrategie ist." Nach Statistiken der ja-
panischen Regierung macht der Anteil
der Frauen im unteren und mittleren Ma-
nagement gerade einrhal L1.,9 Prozent
aus - einer der niedrigsten Werte unter
den entwickelten Volkswirtschaften der
Welt.

,,In jedem Vorstand mindestens eing
Frau", forderte der Regierungschef. InYo-
kohama arbeiten k4app 60 Prozent der
Frauen zwischen 35 und 39 Jahren. In
Deutschland sind es fast 80 Prozent, in
Schweden sogar 89 Prozent. ,,Diesen
Rückstand müssen wir aufholen und
Frauen die Peppektive geben, Familie
und Karriere irnter einen Hut zu brin-
gen." Einfach wird das nicht. Das weiß
auch die Bärgermeisterin. ,,In Japan gibt

es selbst heute nur'wenige Frauen, die in beiten il
Positionen sind, in denen sie wichtige zu. In de
Entscheidungen treffen können", sagt zianischt
sie. Jetzt wolle sie - unterstützt durch schen Ge
Abes Lob - ,,damit beginnen, Japan von der konr
Yokohama aus zu verändein". gravierer
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r, die in beiten ihr'en männlichen Vorgesetzten
qichtige zu. In der immer noch stark vom konfu-
n, sagt zianischemDenkenbeeinflusstenjapani-
: durch schen Gesellschaft will nun ausgerechnet
ran von der konservative Liberaldemokrat Abe

gravierende Veränderungen einleiten.
elenja- Abe selbst hat ein eher konservatives
q nach Frauenbild.Abererweiß,dasseinestärke-
r.Frau- re Erwerbstätigkeit der Frauen für die ra-
derRe- pide alternde Gesellschaft Japans unver-
und ar- zichtbar ist, zumal sich das Land bis heute

jeder Einwanderung ausländischer Ar-
beitskräfte widersetzt. In einer Analvse
kam der Internationale Währungsfonds
(IWF) Ende 2012 zu dem Schluss, dass Ja-
pans Wirtschaft um ein halbes Prozent
stärker wüchse, wenn die Erwerbsquote
der.Frauen nor{europäisches Niveau er-
reichte. In Japan ist das traditionefle Rol-
lenbild, wonach verheiratete Frauen zu
Hause bleiben und sich um die Familie
kümmern, nach wie vor stärker verankert
als in europäischen Ländern. Auch deswe-
gen meiden viele gut qualifizierte junge
Frauen die Ehe. Abe kündigte an, dass die

Liste von 400 000 Kindern, die in Japan
auf einen Platz in der Tagesbetreuung war-
ten, bis 2017 abgebaü werden soll. Yoko-
hama soll dabei Vorbild sein.

Auch Bürgermeisterin Hayashi be-
klagt, dass die Rolle der Frau in Japan
noch immer zu stark auf die alleinige Rol-
le als Mutter und als Pfleeerin für die älte-

Bürgermeßterin Fumiko Hayashi rotoup

re Generation beschränkt sei. ,,Außer-
dem sind die langen Arbeitszeiten ein
Problem." Japaner arbeiten in der Regel
länger als Angestellte in anderen Län-
dern. Ihre Produktivität ist' allerdings
nicht höher, sondern vgrglichen zum Bei-'spiel 

mit Deutschland eher niedriger.
Länger arbeiten heißt nicht automatisch
härter arbeiten.

Ein großes Problem in Yokohama ist
wie in anderen Ballungsräumen Japans,
einen Platz für neue Kindergärten zu fin-
den. ,,Die Stadt hat nicht genug Land",
klagt die Bärgermeisterin. Doch Not
macht bekanntlich erfinderisch. Hoch-
straßen durchziehen die Stadt - warum
also nicht einen Kindergarten direkt un-
ter die Autobahn'auf8telzen bauen? Der
Haiukaze-Kindergarten ist der erste in
der Stadt, der es so gemacht hat. ,,Ich
habe zuerst gedacht, es wäre zu laut un-
ter der Autobahn", erklärt der Leiter der
Kita. Dem sei aber nicht so. Tatsächlich
ist der Straßenlärm in den Räumen, in de-
nen die Kinder betreut werden. nicht zu

hören. ,,Eher beklagen sich die Nach-
barn. dass die Kinder zu laut sind." Dar-
an könne man sehen, wie sich in einer ra-
pide alternden Gesellschaft mit immer
mehr Kinderlosen die Maßstäbe verschö-
ben, erklärt eine Mutter. Sechzig Kinder
werden hier betreut, die meisten sind zwi-
schen vier und fünfJahre alt.

Die Kindergartengebähren richten
sich in Yokohama nach dem Einkorirmen
der Eltern. Wer Sozialhilfe bekommt,
muss nichts zahlen. Der Höchstsatz für ei-
nen Krippenplatz liegt bei 77 500 Yen
(550 Euro) im Monat. Unterstützt wird
Hayashi in ihrem Bestreben, Kindergar-
tenplätze zu schaffen, auch von vielen
Unternehmen. Die Ostjapanische Eisen-
bahngesellschaft. zum Beispiel hatte die
Idee, Kindergärten in Bahnhöfen einzu-
richten. Die Eltern geberi sie dort mor-
gens ab, wenn sie zur Arbeit fahren. Zwi-
schen fünf und sechs Uhr am Nachmittag
werden die meisten Kinder dann wieder
abgeholt. Wie.die sechs Jahre alte Juna,
die im nächsten Jahr in die Schule
kommt. ,,Ich bin gerne hier", sagt das
Mädchen. Hier könne sie spielen. Der
Kindergarten im sechsten Stock des
Bahnhofsgebäudes im Stadtteil Tsurumi
ist geräumiger als viele andere Betreu-
ungsstätten in der Stadt.

Doch auch wenn Hayashi es geschafft
hat, die Warteliste für Krippen- und Kin-
dergartenplätze in ihrer Stadt in nur drei
Jahren abzuschaffen - nicht alle Mütter
wollen nun Karriere machen. Ftir Frau-
en, die für ihre Kinder nw einen Platz
zum Spielen suchen oder Beratung brau-
chen, hat Yokohama in allen 18 Stadtbe-
zirken Betreuungsräume eingerichtet.
,,Ich will meine Kinder selbst großzie-
hen", sagt eine junge Mutter, die im Be-
zirk Kana-chie beinahe täglich mit ihrem
Sohn kommt. ,,Hier gibt es Platz und schö-
nes Spielzeug", sagt sie. Zudem könne
sie mit anderen Müttern sprechen.

Die Frauen im Raum nicken zustim-
mend. Sie vertreten das klassische Rollen-
bild und widmen sich ganz der Familie.
Weil vor allem viele Männer das erwar-
ten, bleiben unter den jungen, gut ausge-
bildeten Frauen viele unverheiratet. In
Tokio sind fast 60 Prozent der Frauen un-
ter 35 Jahren ledig. Uneheliche Kinder
und das Zusammenleben ohne Trau-
schein sind in dem ostasiatischen Land
bis heute unüblich. ,,Deswegen bieten
wir auch eine Betreuung an, in die Frau-
en ihre Kinder nur für einige Stunden ab-
geben, damit sie Teilzeit arbeiten kön-
nen", sagt Hayashi. Sie räumt ein, dass
das alte Rollenbild auchbei vielen japani-
schen Frauen noch tief verankert ist.
,,Doch das ändert sich langsam", qagt sie.
Det Weg, den lfub'und Hayashi befürwor-
ten, dürfte lang sein. In diesern Jahr lan-
dete das Land in einer internationalen
Rangliste bei der Gleichstellung der Frau-
en auf Platz 105 unter 136 Ländern. Das
ist deutlich noch mal schlechter als in
den vergangenen Jahren. 2006 war Japan
noch auf Platz 80 und 2010 aufPlatz 94.


